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Grüße aus Kolumbien
Wie geht es weiter in Kolumbien? Um mehr über den Friedensprozess in dem
südamerikanischen Land zu erfahren, hatte die junge Welt die Revolutionären
Streitkräfte Kolumbiens – Armee des Volkes (FARC-EP) zur Rosa-Luxemburg-
Konferenz eingeladen. Leider konnte keiner der Comandantes direkt anreisen,
da eine wichtige Tagung ihres Oberkommandos die Anwesenheit aller
führenden Mitglieder erforderte. 

Doch die FARC-EP waren trotzdem präsent. In einer Videobotschaft
übermittelte der Comandante Marco León Calarcá den Teilnehmerinnen und
Teilnehmern der Konferenz die solidarischen Grüße der Guerilla: »Wir sind
weiter davon überzeugt, dass der Klassenkampf der Motor der Geschichte
bleibt. Das Motto dieser Konferenz ist ›Gegen rechts ist nicht genug –
Sozialistische Alternativen erkämpfen‹. Das spiegelt unsere heutige Lage wider.
Die Realität der sozialen Kämpfe ist derzeit nicht ermutigend, wir sehen
Rückschläge und Niederlagen. Aber die Einsatzbereitschaft und das Eintreten
unzähliger Männer und Frauen, die für soziale Veränderungen und die
Revolution kämpfen, erfüllen uns mit Vertrauen in die Zukunft. Eher früher als
später werden uns die Banner, die unsere Ziele symbolisieren, zum Sieg
führen.« 

Guillermo Quintero, der im vergangenen Jahr einen Dokumentarfilm über die
Positionen der FARC-EP produziert hat, sprach über die Ziele und Positionen
der führenden Vertreter der Guerilla, die er als überzeugte Genossinnen und
Genossen erlebt hat. Die mit deutschen Untertiteln versehene Fassung seines
Streifens ist hoffentlich bald erhältlich. 

Leidenschaftlich sprach dann Alberto Pinzón über die Geschichte des Krieges
der Oligarchie gegen das arbeitende Volk Kolumbiens. Er war 2001 an den
Friedensverhandlungen zwischen den FARC-EP und der damaligen Regierung
von Staatschef Andrés Pastrana beteiligt, wurde danach jedoch von den
ultrarechten Paramilitärs bedroht, entging nur knapp einem Anschlag und
musste ins Exil nach Europa gehen. Pinzón dankte für die internationale
Solidarität, denn nur diese haben verhindert, dass die Oligarchie Kolumbien
noch mehr zerstören konnte: »Ohne euch stünde mein Heimatland heute
schlimmer da als Haiti.« 
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